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taz 🐾 am wochenende 

nord 🐾    thema
haustiere die verlagsseiten der taz nord 

Von Harff-Peter Schönherr

In Deutschlands Wohnzim-
mern, so scheint es, gibt es alle 
Ökozonen der Welt, von den 
Subtropen bis zur Trockensa-
vanne. Auch Zwergseidenäff-
chen und Axolotls leben hier, 
Königspythons und Maurische 
Landschildkröten, Pfeilgiftfrö-
sche und Kronengeckos. Wild-
tiere, gekauft in Baumärkten 
und auf Exotenbörsen, über 
Facebook-Gruppen oder On-
lineportale, in Zoogeschäften, 
in Gartencentern, im Versand-
handel.

Manche leben hier wegen ih-
res Kuschelfaktors, andere we-
gen ihrer Seltenheit, die sie zu 
Statussymbolen macht. Viele 
stammen aus Wildfängen, di-
rekt aus der Natur. Philipp 
Bruck, tierpolitischer Sprecher 
der Fraktion der Grünen in der 
Bremischen Bürgerschaft, em-
pört das.  „Nichtmenschliche 
Tiere“ würden  „von unserer 
Gesellschaft ausgebeutet“. Zu-
dem stelle der Handel und Im-
port wildlebender Tiere „eine 
Gefahr für Umwelt, Tiere und 
Gesundheit dar“. Eine Reduzie-
rung der privaten Nachfrage 
sei „dringend geboten“. Mit ei-
nem Antrag hat Bruck nun da-
für gesorgt, dass sich der Bre-
mische Senat auf Bundesebene 
und in der EU für ein Verbot 
von Lebend importen von Wild-
fängen einsetzt und dafür, den 
Handel von Wildtieren online 
und auf Exotenbörsen zu stop-
pen.

Der Antrag, auf den Weg ge-
bracht durch die Grünen, er-
hielt im Januar die Unterstüt-
zung aller wichtigen Fraktio-
nen Bremens von CDU bis zur 
Linken. Nur FDP und die aus Flü-
gelkämpfen der AfD hervorge-

gangene MRF-Gruppe enthiel-
ten sich. „Was da drinsteht, ist 
eigentlich ein alter Hut“, sagt 
Bruck. „Aber durch Corona hat 
es neue Aktualität bekommen.“ 
Eins der Hauptargumente: „Der 
enge Kontakt von Menschen 
und wildlebenden Tieren kann 
für die Entstehung von Epide-
mien verantwortlich sein.“

Dass ein Vorstoß im Bun-
desrat Erfolg hat, hält Bruck 
für „sehr realistisch“. Vielleicht 
nicht mehr vor den Bundes-
tagswahlen im Herbst. Aber da-
nach, „ob die Grünen dann in 
der Regierungsverantwortung 
sind oder nicht“. Peter Höffken, 
Fachreferent bei der Tierrechts-
organisation Peta Deutschland, 
Stuttgart, begrüßt Brucks In-
itiative als „guten Schritt in 
die richtige Richtung“. Ein rei-
nes Importverbot reiche aber 
nicht. „Wir arbeiten weiterhin 
auf ein umfassendes Handels- 
und Haltungsverbot für Pri-
vatpersonen hin, da exotische 
Wildtiere, auch nachgezüch-
tete, nach unserer Auffassung 
nicht ins Wohnzimmer gehö-
ren.“ Hunderttausende Wild-
tiere werden jedes Jahr nach 
Deutschland exportiert, auf den 
größten Markt für Wildtiere in 
der EU. Tausende von Tierarten 
sind betroffen.

Höffken warnt vor einem 
„gravierenden Problem“, das 
viele Faktoren hat. Da ist der 
Artenschutz: „Naturentnahmen 
sind eine Gefahr für ihn; man-
che Tierart steht dadurch kurz 
vor dem Aussterben.“ Da ist der 
Tierschutz: „Viele Tiere sterben 
beim Transport, viele verfrüht 
an den Folgen ihrer Gefangen-
schaft.“ Da sind die Zoonosen, 
von Wildtieren auf Menschen 
übertragene Krankheiten. Und 
da ist die Veränderung der hei-

mischen Fauna durch die Aus-
breitung invasiver Arten. Die 
Bundesregierung müsse end-
lich handeln. „Seit Jahren wird 
das nun schon diskutiert. Wirk-
lich passiert ist bisher aber 
nichts!“

Wie gravierend das Problem 
ist, zeigt auch die Studie „Stra-
tegien zur Reduktion der Nach-
frage nach als Heimtiere gehal-
tenen Reptilien, Amphibien und 
kleinen Säugetieren“ des Bun-
desamts für Naturschutz (BfN) 

von 2020. Eine ihrer vielen 
Empfehlungen ist, „den kom-
merziellen Handel hin zu veri-
fizierten Nachzuchten und weg 
von Wildfängen zu lenken“. Sie 
spricht von der „Zerstörung von 
 Mikrohabitaten durch teils de-
struktive Fangmethoden“, von 
unzuverlässigen Herkunftsan-
gaben, von Artenschutzinstru-
menten, die dem Handelsge-
schehen hinterherhinken. Auch 
auf Gesundheitsrisiken geht sie 
ein: Der Wildtierhandel spiele 
„eine wesentliche Rolle bei der 
globalen Verbreitung von Patho-
genen, neu aufkommenden In-
fektionskrankheiten“.

Wie gut Bremens Chancen in 
Berlin sind, zeigt ein Gastbei-
trag von Bundesentwicklungs-
minister Gerd Müller (CDU) in 
der Rheinischen Post von Anfang 

 April 2021: Der Ausbruch der 
Pandemie sei „auch Folge des 
weltweit ausbeuterischen Um-
gangs mit der Natur“. Das Virus 
habe seinen Ursprung bei Wild-
tieren. Deswegen müsse man 
„den Wildtierhandel drastisch 
verringern“.

Antje Schreiber, Sprecherin 
des Zentralverbandes Zoologi-
scher Fachbetriebe (ZZF), Wies-
baden, wehrt das ab: „Der ZZF 
lehnt ein pauschales Verbot des 
Imports und Handels mit Wild-
tieren ab. Es gibt keinen Grund, 
warum Tierfreunde keine Wild-
tiere als Heimtiere halten soll-
ten, wenn dies tierschutzgerecht 
möglich ist.“ Der ZZF setze sich 
„für einen verantwortungsvol-
len und artgerechten Umgang 
mit Heimtieren“ ein. „Eine gene-
relle Einschränkung von Wild-
tierhandel und -haltung hätte 
Folgen bis hin zur Gefährdung 
frei lebender Populationen“, be-
hauptet Schreiber. „Ein Effekt in 
Bezug auf Pandemien ist hinge-
gen nicht zu erwarten.“

Wildfänge als Wohl für die 
Natur? Ein generelles Import-
verbot „würde in vielen Regio-
nen die Lebensgrundlage der 
Bevölkerung zerstören, die sich 
deshalb andere Einkünfte er-
schließen müsste“, sagt der ZZF. 
„Eine weitere Rodung von Re-
genwald wäre die Folge.“ Da-
mit, so ihre Darstellung, „würde 
auch der Artenrückgang bis hin 
zum Aussterben beschleunigt“. 
Die BfN-Studie sieht das anders. 
„Vornehmlich Reptilien, Amphi-
bien und kleine Säugetiere wer-
den auch für den deutschen 
Heimtiermarkt nachgefragt“, 
konstatiert Beate Jessel, Präsi-
dentin des BfN, „was mit dazu 
führt, dass die Arten in ihren 
Ursprungsländern zunehmend 
gefährdet sind.“

Import und Haltung von exotischen Tieren gefährden Artenvielfalt und Gesundheit.   
Eine Gesetzesinitiative aus Bremen versucht das bundes- und europaweit zu stoppen

Die bedenkliche Liebe  
zu den falschen Tieren

„Es gibt keinen 
Grund, warum 
Tierfreunde keine 
Wildtiere als 
Heimtiere halten 
sollten“
Antje Schreiber, Zentralverband 
Zoologischer Fachbetriebe (ZZF)

Vermehrt Angriffe  
auf Tierheime
Vor allem die Gier nach Welpen sorgt laut 
Tierschutzbund derzeit für Aggressionen 
gegen Tierheime. In der Coronapandemie 
gebe es bei den Einrichtungen demnach eine 
deutlich gestiegene Nachfrage, aber auch 
vermehrt Bedrohungen und Bestechungs-
versuche, sagte Tierschutzbund-Präsident 
Thomas Schröder der Neuen Osnabrücker 
Zeitung. Offensichtlich gebe es vielfach die 
Erwartung, beim Tierheimbesuch sofort ein 
Tier mit nach Hause nehmen zu können. 
Aber: „Ein Tierheim ist kein Supermarkt, in 
dem man Hund, Katze und Co. einfach so 
mitnehmen kann“, so Schröder. (dpa/taz)

Mit Hund und Leine  
über Stock und Steine
Einen Führer für Wanderungen mit Hund 
rund um Hamburg hat der Fred-&-Otto-
Verlag vorgelegt. In dem Werk stellt Susanne 
von Gersdorff 38 Touren im Gebiet zwischen 
Lauenburgischen Seen, Schaalsee  und Elb-
delta vor. Die Wanderungen sind laut Verlag 
zudem mit  vielen hilfreichen Tipps verse-
hen. Zu den Kriterien zählt, dass Radwege 
und stark frequentierte Routen vermieden 
werden und die Touren nur dort an Straßen 
entlang führen, wo sich das nicht vermeiden 
lässt. (taz)

wau und miau

Niedlich, aber 
in Australiens 
freier Wildbahn 
besser 
aufgehoben: 
Blauzungen
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Mit dem Kauf wertvoller Naturflächen
schafft die Loki Schmidt Stiftung
wichtige Überlebensinseln für bedrohte
Pflanzen und Tiere.

Inzwischen konnten mit Ihrer Hilfe
schon über 2.000.000 m² Natur
gerettet werden.

Jeder Quadratmeter hilft.
Machen Sie mit!

Unser Spendenkonto:
IBAN DE3720050550 1280229228
Stichwort: Überlebensinsel

Tausche 1 €
gegen 1 m² Natur

www.loki-schmidt-stiftung.de
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